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Von Christian Karl

Ende Juli wurde das 96-Millio-
nen-Projekt „Peschl-Quartiere“
wegen Unstimmigkeiten über
Zahl und Größe der über 300 ge-
planten Wohneinheiten vom In-
vestor auf Eis gelegt. Jetzt scheint
das Eis etwas geschmolzen. Ein
damals zwischen Stadt und Inves-
toren-Gruppe angekündigtes
„Gespräch nach der Sommerpau-
se“ hat dieser Tage stattgefunden.
Es ist wohl ein konstruktives Tref-
fen gewesen zwischen OB Jürgen
Dupper und Jürgen Overath, dem
Deutschland-Geschäftsführer der
SSN Group, die seit einem Joint
Venture mit der Gerch Group im
April hauptverantwortlich ist für
das Megaprojekt. „Es haben gute
Gespräche stattgefunden. Die Pla-
nungen werden fortgeführt“, hieß
es gestern auf PNP-Anfrage von
OB-Sprecherin Karin Schmeller.
Zu weiteren Gesprächsinhalten
oder dem künftigen Procedere des
riesigen Bauvorhabens wollte
man sich jedoch nicht äußern.

Untrügliches Zeichen, dass sich
auf der 21 300 qm-Baustelle auf
dem einstigen Brauerei-Areal wie-
der was bewegen könnte, waren
gestrige Aktivitäten im Umfeld.
Der üppige Bauzaun wurde an
vielen Stellen mit grün-weißen
Bannern der federführenden
SSN-Group „tapeziert“.

Lars Schriewer, Kommunikati-
onsleiter der Schweizer Unter-
nehmensgruppe, bestätigte auf
PNP-Nachfrage, dass man in dem
Gespräch in Passau „menschlich

gut kommuniziert“ habe. Die Visi-
te in Passau war zugleich auch ei-
ne Art „Antrittsbesuch“ von SSN-
Deutschland-Chef Jürgen Ove-
rath. Wie berichtet hatte die inter-
national aktive Schweizer SSN
Group AG im April ein Joint Ven-
ture mit dem bisherigen Projekt-
entwickler, der Düsseldorfer
Gerch Group um CEO Mathias
Düsterdick, eingegangen – die ei-

gens gegründete SG Development
GmbH. „Jetzt müssen weitere Ge-
spräche zu dem Projekt auf politi-
scher Ebene stattfinden“, meinte
SSN-Sprecher Schriewer mit
Blick auf anstehende Diskussio-
nen und Beschlüsse in zuständi-
gen Stadtratsgremien.

Dort war das Projekt im Juli we-
gen der Größe des Vorhabens be-
reits heiß umstritten. Der Stadt-

entwicklungsausschuss hatte
schließlich mit 10:3-Mehrheit die

Aufstellung eines Bebauungs-
plans beschlossen, der als Ziel ei-
ne Deckelung der „Quartiere“-

Wieder Bewegung auf der Baustelle „Peschl-Quartiere“
Laut Stadt gehen bei dem im Juli vorerst auf Eis gelegten 96-Millionen-Projekt „nach guten Gesprächen“ mit dem Investor die Planungen weiter

Wohneinheiten auf 300 bis 350
vorsah. Zudem sollten mindes-
tens 20 Prozent davon sozialem
Wohnungsbau entsprechen. Hin-
zu kamen weitere Vorgaben aus
dem Gremium in Sachen Immissi-
onswerte beim ruhenden und flie-
ßenden Autoverkehr.

Vor allem die Begrenzung der
Wohnungsanzahl provozierte da-
nach die Projektverantwortlichen

dazu, das Großvorhaben vorerst
auf Eis zu legen. Wie viele Einhei-
ten man in der im Rahmen des Be-
bauungsplans festgelegten Baum-
asse unterbringen darf und kann,
wolle man sich nicht vorschrei-
ben lassen. „Das Joint-Venture
SG Development GmbH beste-
hend aus der SSN Group und der
Gerch Group AG lehnen überein-
stimmend den vom Stadtrat ver-
abschiedeten Aufstellungsbe-
schluss ab“, schrieb damals Ma-
thias Düsterdick angesäuert. OB
Jürgen Dupper hatte er zuvor „im
Rahmen eines freundlichen und
konstruktiven Telefonats davon
in Kenntnis gesetzt, dass wir das
Projekt auf dieser Basis nicht wei-
ter verfolgen werden“. Die Inhalte
des Ausschuss-Beschlusses seien
zuvor weder mit den Investoren
abgestimmt gewesen noch fänden
sie deren Zustimmung, weswegen
man das Projekt „nun auf Eis le-
gen werde“. Bereits im Juli aber
habe man angeboten, nach der
Sommerpause für Gespräche be-
reitzustehen, um gemeinsam zu
ergründen, „ob man das Projekt
noch retten kann“.

Der erste Rettungsversuch in
dem nun stattgefundenen Ge-
spräch zwischen OB Jürgen Dup-
per und SSN-Chef Jürgen Overath
scheint schon mal positiv. „Wel-
che Dinge sich jetzt ergeben und
was im Endergebnis heraus-
kommt, werden die politischen
Gespräche in den nächsten Wo-
chen und Monaten zeigen“, mein-
te gestern SSN Group-Sprecher
Lars Schriewer.

Von Thomas Seider

Die Stadt Passau schenkt im
kommenden Jahr jedem Bürger,
der sich ein neues E-Bike kauft,
200 Euro dazu. Bis zu hundert
Passauer können in den Genuss
der Förderung kommen, denn als
Höchstsumme für dieses Förder-
programm sollen 20 000 Euro im
städtischen Haushalt 2018 vorge-
sehen werden. Gefördert wird ab
1. Januar.

Der Umweltausschuss des
Stadtrats hat das Programm zur
Förderung der E-Mobilität und
des Umstiegs vom Auto aufs Rad
einstimmig beschlossen, auch we-
gen der erhofften Reduzierung der
in Passau manchmal grenzwerti-
gen Schadstoffbelastung der Luft.
Allerdings müssen der Finanzaus-
schuss und das Stadtratsplenum
bei den Haushaltsberatungen der
Finanzierung erst noch zustim-
men.

Das Programm geht auf einen
Antrag der Grünen zurück, dem
alle anderen Fraktionen zustimm-
ten – SPD, CSU, ÖDP, PaL, FDP
und FWG. Die 200 Euro gibt es für
den Neukauf eines Pedelec, also
eines Elektrofahrrads mit zusätz-
lichem Tretantrieb. Nicht geför-
dert werden gebrauchte Pedelecs
und die schnellen S-Pedelecs. So-
gar 400 Euro beträgt der Zuschuss
beim Kauf eines Lasten-E-Bikes,
mit dem Firmen Transporte
durchführen können. Pro Haus-
halt werden ein Pedelec und pro
Firma bis zu drei Lasten-Pedelecs
gefördert.

Das bezuschusste E-Rad muss
selbst genutzt werden und der An-
tragsteller muss seinen Haupt-
wohnsitz bzw. Firmensitz in Pas-
sau haben. Seinen Förderantrag
muss der neue E-Bike-Besitzer
mit einer Kopie der Rechnung in-
nerhalb sechs Wochen ab Kaufda-
tum bei der Stadt einreichen. Er
erklärt sich gleichzeitig bereit, an
Umfragen zur Verkehrsplanung
der Stadt teilzunehmen. Und ein
letztes Regularium: Eine Doppel-
förderung, wenn E-Bikes viel-
leicht auch von einer anderen

Passau schenkt bei E-Bike-Kauf 200 Euro

Stelle bezuschusst werden sollten,
ist ausgeschlossen.

Grünen-Fraktionsvorsitzender
Karl Synek hatte den Antrag mit
zwei Aspekten begründet: Wegen
der topografischen Lage in Passau
seien Elektroräder die beste Alter-
native zum Auto, außerdem ver-
ringere der Umstieg sowohl Lärm-
als auch vor allem Schadstoffbe-
lastungen.

Erst gab es Zweifel:
Wo fördern, wo aufhören?

Trotz des einstimmigen Be-
schlusses zum Schluss war in der
vorangegangenen Diskussion im
Umweltausschuss nicht alles eitel
Sonnenschein. Sinn und Berech-
tigung dieser Förderung wurden
zunächst durchaus in Frage ge-
stellt. „E-Bikes sind wunderbar –
aber muss man sie fördern?“, frag-
te Josef Haydn (CSU). Ganz mo-
torlose Mountainbikes zum Bei-
spiel seien doch nicht weniger

umweltfreundlich, müssten die
dann nicht auch bezuschusst wer-
den? Oder ebenso wie Lasten-E-
Bikes nicht auch der gute alte Lei-
terwagen? „Das Radwegenetz in
Passau ist nicht das attraktivste,
da gibt es viel zu machen. Aber wo
fangen wir an, wo hören wir auf?“
Haydn erinnerte sich, eben Karl
Synek habe einst gefragt, wenn die
Stadt stromsparende Heizungs-
pumpen bezusschusse, ob sie
dann nicht auch stromsparende
Flachbildfernseher fördern müs-
se. Oder in den Worten von Dr.
Chrysant Fischer (CSU): „Wer ein
E-Bike will, der soll sich selber ei-
nes kaufen.“

Den Förder-Konflikt gegenüber
motorlosen Fahrrädern sieht
Franz Prügl (ÖDP) nicht: „Denn
wir wollen die E-Mobilität för-
dern.“ Paul Kastner (ÖDP) ge-
wann die Zauderer mit dem Vor-
schlag, das Programm auf 20 000
Euro zu deckeln, und Boris Bur-
kert (Grüne) steuerte die Ergän-

zung bei, den Förderzeitraum auf
2018 zu begrenzen.

Jedes dritte verkaufte Rad
in Passau ist ein E-Bike

Die Verwaltung hatte vor unbe-
grenzter Förderung gewarnt:
Wenn alle 36 000 Haushalte und
5100 Gewerbebetriebe in der
Stadt E-Bikes kaufen und die För-
derung in Anspruch nehmen woll-
ten, müsste die Stadt eine Förder-
summe von 13,3 Millionen Euro
aufbringen. Und der Trend ging
auch ohne Förderung schon zum
E-Bike: Nach Kenntnis des städti-
schen Umweltamts waren vergan-
genes Jahr von allen verkauften
Fahrrädern in Deutschland schon
15 Prozent E-Bikes, Tendenz stark
steigend. In der Region Passau lie-
ge der Anteil an verkauften E-Bi-
kes nach Fachhändler-Auskunft
sogar bei 35 Prozent.

Programm startet 2018 – Im Umweltausschuss beschlossen, Finanzausschuss muss zustimmen

Der Nachbar

Langt des, wenn’s Bike an E-
Starter hat? (Zeichn.: Ringer)

Ungebremst ist am Mittwoch
gegen 18. 45 Uhr in der Neuburger
Straße ein 30-Jähriger auf ein Au-
to aufgefahren, das auf ein weite-
res Fahrzeug geschoben wurde.
Die Polizei beziffert den Schaden
auf 13 500 Euro. Während der Un-
fallaufnahme wurde festgestellt,
dass der Unfallverursacher erheb-
lich alkoholisiert war, zudem kei-
nen Führerschein hat und auch
der Pkw nicht ordnungsgemäß zu-
gelassen ist. Er wird wegen mehre-
rer Delikte angezeigt. − red

Betrunkener
verursacht Unfall

Der Parteikollege und MdL Dr.
Gerhard Waschler hat das Ansin-
nen kürzlich thematisiert – jetzt
stellt die CSU-Stadtratsfraktion
den offiziellen Antrag beim OB, in
Passau doch die sogenannte Bay-
erische Ehrenamtskarte einzufüh-
ren. Die Stadt solle sich demnach
ab 2018 an dem vom Bayerischen
Sozialministerium aufgelegten
Projekt beteiligen, das vielerlei
Vergünstigungen für Ehrenamtler
vorsieht.

„Eine dementsprechende Ko-
operation soll schnellstmöglich
angestrebt werden, um das Ehren-
amt in unserer Stadt weiterhin
bestmöglich zu unterstützen und
bestehende Systeme sinnvoll zu
ergänzen“, so CSU-Fraktionsvor-
sitzender Armin Dickl in seinem
Schreiben an OB Jürgen Dupper.
Zur Begründung des Antrags
heißt es darin auch: „Ehrenamt-
lich tätige Bürgerinnen und Bür-
ger können mit der Ehrenamts-
karte von vielen Vorteilen profi-
tieren. Es gibt regionale, aber auch
bayernweite Vergünstigungen
durch sämtliche Branchen – ob
Kultur, Freizeit, Mode oder auch
Tourismus. Man kann sogar kos-
tenfrei sämtliche bayerischen
Schlösser besuchen oder Seen be-
fahren – besonders in der Ferien-
zeit mit der Familie sicher sehr in-
teressant.“

Die Bayerische Ehrenamtskar-
te ist ein freiwilliges Angebot des
Freistaats Bayern an alle Land-
kreise und kreisfreien Städte und
soll unter anderem als Symbol der
Anerkennung und Wertschätzung
für bürgerschaftliches Engage-
ment stehen. „Ob in einem unse-
rer Sozialverbände, in der Kirche,
im Sportverein, in der Umwelt
oder auch Wirtschaft oder natür-
lich auch die Tätigkeit als Helfer
und Retter – die Palette an Ehren-
amtsbereichen ist vielfältig“,
meint Dickl. „Grundsätzlich
könnte dadurch jeder Ehrenamt-
ler von der blauen oder goldenen
Karte profitieren.“

Von den insgesamt 96 Land-
kreisen und kreisfreien Städten in
Bayern beteiligen sich, laut Aussa-
ge der Sozialministerin Emilia
Müller, bereits 81 an der Bayeri-
schen Ehrenamtskarte. „Die CSU
Stadtratsfraktion wünscht sich
dieses Angebot auch für die Stadt
Passau“, so Dickl. Bei einer vorab
stattgefundenen Abstimmung die-
ses Themas mit Vertretern des
Stadtverbands für Sport, dem
Stadtjugendring, dem BDKJ, ein-
zelnen Feuerwehren sowie dem
Kinderschutzbund stieß die Idee
eines solchen Angebots laut Ar-
min Dickl auf durchaus reges Inte-
resse. − ck

Stadt Passau soll die
Ehrenamtskarte einführen

CSU-Antrag für diverse Vergünstigungen für Ehrenamtler

Über drei Monate tat sich nichts auf dem 21 300 qm-Bauareal: Gestern aber gab es zumindest Aktivitäten am Bauzaun – er wurde mit Bannern der
projektverantwortlichen SSN Group AG „tapeziert“. Nach weiteren Schritten in Stadtratsgremien könnten bald auch Bagger kommen. − Foto: Jäger

Goldankauf zu Höchstpreisen!
Goldkontor in der Rosengasse

Bargeld sofort � 0851/2259722

ANZEIGE

Sie hat sich schon ohne Förderung eines zugelegt: Die Passauerin Michaela Rohmann mit ihrem hochwerti-
gen E-Bike, das auch Töchterchen Vroni begeistert. − Foto: Jäger
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